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Liebe Freunde der Kleintierklinik, 
liebe Spenderinnen und Spender 

Ich freue mich, Ihnen den vierzehnten Newsletter vorzustellen. 
Ein sehr spezielles Jahr liegt hinter uns, ist es doch unter dem 
Einfluss des Corona-Virus wirklich ausserordentlich verlaufen. 
Ausserordentlich im Sinne aller Einschränkungen, die wir erleben 
mussten, andererseits ausserordentlich im Sinne der sprunghaft 
angestiegenen Fallzahlen in der neu gegründeten Universitären 
Notfallklinik am Tierspital Zürich. Die Folgen der Pandemie sind 
noch nicht absehbar, wir schauen aber optimistisch in die Zukunft, 
wissen wir doch um die grosse Solidarität in unserem Land. 

Auch vergangenes Jahr durften wir wieder viele Spenden ent-
gegennehmen – fast CHF 60‘000.00! Das Geld wird zugunsten der 
Kleintierklinik eingesetzt, insbesondere für die Unterstützung der 
Notfall- und Intensivmedizin. Zusätzlich durften wir letztes Jahr 
durch eine ausserordentliche Einzelspende in Form eines Dialy-
segerätes, das Dialysezentrum der Notfallklinik eröffnen. Dieses 
Zentrum möchten wir in diesem Newsletter vorstellen.
Die Notfallklinik selbst wächst und wächst. Die Fallzahlen haben 
um 32% zugenommen. Wie oben erwähnt hat die Pandemie zu 
einer vermehrten Inanspruchnahme der Notfallklinik geführt. 
Während dem Lockdown habe viele Praxen ihren Betrieb redu-

ziert. Das Universitäre Tierspital hat auf Notfallbetrieb umge-
stellt, um so die Fallzahlen absorbieren zu können. Dies zeigt, 
dass das Projekt «Universitäre Notfallklinik» richtig ist und sich 
im Markt behauptet. 

Der Abschnitt «4 Fragen an» befasst sich dieses Mal mit einem 
gewichtigen personellen Wechsel im Stiftungsrat. Prof. Dr. Jean-
Michel Hatt, der seit dem ersten Tag der Stiftung dabei war und 
mit viel Energie und Elan die Stiftung mitgeprägt hat, verlässt 
uns. Für ihn nimmt Prof. Roger Stephan, Dekan der Vetsuisse 
Fakultät Zürich, Einsitz. Wir freuen uns auf die zukünftige Zu-
sammenarbeit und bedauern gleichzeitig den Weggang von Jean-
Michel Hatt.

Auch dieses Mal möchten wir Ihnen Fälle aus dem Tierspital 
vorstellen, welche die ausserordentliche Fachkompetenz der 
involvierten Spezialitäten zeigt. Die Fälle legen dar, wie weit fort-
geschritten die tiermedizinische Versorgung am Universitären 
Tierspital ist. Wir sind stolz uns an der internationalen Spitze zu 
bewegen.

All diese positiven Nachrichten motivieren dazu, uns als «Stiftung 
für Kleintiere» weiterhin für die Kleintierklinik der Vetsuisse-
Fakultät der Universität Zürich einzusetzen. Wir freuen uns, 
wenn auch in diesem Jahr wieder zahlreiche Spenden eintreffen. 
Jeder Betrag, egal ob klein oder gross, wird wertgeschätzt! Das 
Universitäre Tierspital ist nach wie vor angewiesen auf unsere 
Unterstützung.

Mit herzlichen Grüssen 

Stiftung für Kleintiere der Vetsuisse-Fakultät Universität Zürich 
Dr. Thomas Wagner Stiftungsratspräsident 



Klinikdirektor des Tierspitals 
Zürich und Leitender Tierarzt 
im Zoo Zürich

Interview
Prof. Dr. med. vet. 
Jean-Michel Hatt

1Du bist seit der Gründung 
der Stiftung im Stiftungs-

rat – was hat Dich damals 
bewogen, dort mitzuwirken?

Nach dem ersten grossen Er-
folg der Stiftung bei der Be-
schaffung fehlender Finanzen 
für die neue Kleintierklinik, sah 
ich eine Chance die Aktivitäten 
auszubauen und für weitere 
Projekte, wie beispielsweise die 
Intensivstation und den Not-
falldienst, fehlende finanziel-
le Mittel einzuwerben. Damit 
die Kleintierklinik auch in Zu-
kunft weiter wachsen und zu 
den weltbesten gehören kann, 
braucht es Geld. Mehr als was 
uns über Steuergelder vom 
Kanton zur Verfügung gestellt 
werden kann. Dank der Stif-
tung können wir uns Geräte an-
schaffen, Projekte initiieren, die 
wichtig sind, um die tierärzt-
liche Versorgung von Hunden 
und Katzen weiter zu entwi-
ckeln. Dies kommt den Tieren 
zugute, ihren Halterinnen und 
Haltern und letztlich auch den 

Studierenden. Wir dürfen nicht 
vergessen, je besser unser Spi-
tal ist, desto attraktiver sind wir 
auch als Aus- und Weiterbil-
dungsort.

2Was war das grösste High-
light in dieser Zeit für Dich?

Das sind natürlich die in den 
letzten sechs Jahren stetig ge-
stiegenen Spenden, insbeson-
dere die verschiedenen Spen-
derinnen und Spender, die der 
Stiftung immer wieder Geld 
geben. Dies unterstreicht, dass 
die Stiftung mit Ihren Aktivitä-
ten auf dem richtigen Weg ist. 
Grosse Freude habe ich an der 
Spendenwand mit den Tierna-
men im Erdgeschoss der Kli-
nik, sie ist nicht nur optisch at-
traktiv, sondern sie bringt auch 
Geld! 

3Wo siehst Du für Stiftungen 
dieser Art heute Proble-

me, aber auch Chancen?

Für eine Stiftung wie die Stif-
tung für Kleintiere, die nicht 
über ein grosses Kapital ver-
fügt, sei es als Geldanlagen 
oder Liegenschaften, braucht 
es ein ausserordentliches En-
gagement, Jahr für Jahr mehr 
Geld einzuwerben. Wir als Mit-
arbeitende der Kleintierklinik 
sind die glaubwürdigsten Am-
bassadorInnen dafür. Aber dies 
braucht viel Zeit, Zeit die neben 
der Tätigkeit in der Klinik kaum 
zur Verfügung steht. Dies unter 
einen Hut zubringen, sehe ich 
als Problem. Als Chance sehe 
ich, dass die Kleintierklinik 
dank ihren Patienten und den 
damit verbundenen Emotionen 
ein grosses Potential hat. Am 
Tierspital wird tagtäglich Gros-
sartiges geleistet für unsere 
Vierbeiner und die Mitarbeiten-
den sind unheimlich engagiert. 
Darauf dürfen wir stolz sein und 
sollen darüber auch reden, un-

ter dem Motto «Tue Gutes und 
sprich darüber». Die Pflege der 
regelmässigen SpenderInnen 
und das Gewinnen neuer Spen-
derInnen ist etwas sehr Wichti-
ges, es ist wie eine Familie, die 
stetig grösser wird. Wenn wir 
dies gut machen, werden auch 
die Spenden stetig zunehmen. 

4Was wirst Du am meisten 
vermissen?

Am meisten vermissen werde 
ich den Kontakt mit den Men-
schen hinter der Stiftung, das 
heisst der Geschäftsstelle und 
dem Stiftungsrat. Die Zusam-
menarbeit hat mir viel Freude 
bereitet und der Austausch war 
stets bereichernd.



Facts and Figures

5020
Hunde

3417
Katzen

201
Kaninchen

178
Vögel

109
Meerschweinchen

253 
Andere 
Kleintiere

Behandelte Notfälle in der Kleintier-
klinik im  Jahr 2020: 

Im Jahr 2020 wurden in der Notfallstation der Kleintier-
klinik des Tierspitals Zürich 9888 Fälle behandelt. 
Im Vergleich zum Vorjahr beträgt dies eine Steigerung der 
Fallzahlen um 32%.

94% Kleintiere

6% Wildtiere



Darwins Geschichte:
Als wir Darwin, einen Labrador-Welpen, kennenlernten, war er 
erst 11 Wochen alt. Eines Morgens - was noch nie zuvor passiert 
war - begann Darwin zu erbrechen. Ein Besuch beim Tierarzt 
zeigte sofort, dass die Situation ernst war: die Elektrolyte waren 
alle verändert und die Nierenwerte lagen weit über dem Normal-
wert. Seine besorgten Besitzer brachten Darwin also sofort in die 
Notaufnahme des Tierspitals, wo eine Ultraschalluntersuchung 
zeigte, dass Darwin ein wirklich ernstes Problem hatte: einen 
Darmverschluss. Aber das war noch nicht alles, das grösste Pro-
blem war, dass diese Verstopfung zu einem Kreislaufzusammen-
bruch geführt hatte und seine Nieren so nicht mehr mit Nahrung 
und Sauerstoff versorgt wurden – er befand sich im akuten Nie-
renversagen. Es musste schnell gehandelt werden, nicht nur um 
Darwin zu operieren, sondern auch um das Blut von Giftstoffen 
zu reinigen, die die blockierten Nieren nicht im Urin ausscheiden 
konnten. Glücklicherweise führte ein Team von spezialisierten 
Tierärzten nach einer perfekt gelungenen Operation die Dialyse-
therapie durch, wobei Darwins Nierenfunktion wiederhergestellt 
und ihm eine rasche Genesung ermöglicht wurde. Heute ist Dar-
win ein 7 Monate alter Welpe, ohne jegliche Konsequenzen aus 
dem unglücklichen Ereignis!

Wer sagt, die Dialyse sei nur für Nierenkranke? 

Barrys Geschichte:
Barry, der Berner Sennenhund, war immer ein fröhlicher und ak-
tiver Hund. Er liebte es, Spiele zu spielen, lange Spaziergänge mit 
seinen Besitzern zu machen und aus Wasserpfützen zu trinken.
Eines Tages passierte jedoch etwas Unerwartetes: Barry war 
nicht mehr derselbe Hund. Er hatte keine Lust mehr zu spielen, 
weigerte sich, auch nur seine Lieblingssachen zu fressen und war 
ungewöhnlich müde. Eine Blutuntersuchung durch den Tierarzt 
ergab sehr hohe Nierenwerte, sodass Barry notfallmässig ins 
Tierspital überwiesen wurde - es bestand der Verdacht auf Lepto-
spirose.
Leptospirose ist eine Infektionskrankheit, die zu akutem Nieren-
versagen führen kann, manchmal mit gleichzeitiger Beteiligung 
der Leber und Gerinnungsstörungen. Hunde infizieren sich, wenn 
sie mit dem Urin von kleinen Wildtieren, wie z.B. Nagetieren, in 
Kontakt kommen. Die Hauptinfektionsquelle sind stehenden Ge-
wässer und Pfützen. 
Nach einigen Tagen Hospitalisierung und Therapie verschlech-
terte sich Barrys Zustand, er entwickelte Lungenblutungen, eine 
manchmal tödliche Komplikation der Leptospirose.
Es war klar, dass Barry eine noch stärkere Behandlung brauchte, 
und da griffen unsere Dialyse-Experten ein. Sie versorgten Barry 
mit der Pflege und Unterstützung, die er brauchte. Nach meh-
reren Dialysezyklen und einem langen Krankenhausaufenthalt, 
konnten wir Barry sein früheres Leben zurückgeben, diesmal 
weg von den Pfützen.



«Ja, wir führen Dialyse bei Tieren durch!»

Seit Juni diesen Jahres darf Dr. Alessio Vigani die Frage, ob wir 
Dialyse betreiben, positiv beantworten. Wir sind glücklich dar-
über, denn die Frage wird immer häufiger gestellt, sowohl von 
überweisenden Tierärzten, als auch von einzelnen Tierbesitzern.
Vorweg schon einmal: die Dialyse wird im Tierspital bei Patienten 
eingesetzt, welche Chancen auf Heilung haben. Langzeitbehand-
lungen mittels Dialyse, zum Beispiel bei Patienten mit chroni-
schem Funktionsversagen der Nieren, bietet das Dialysezentrum 
nicht an.  
Was ist Hämodialyse überhaupt? 
Hämodialyse ist ein maschinelles Blutreinigungsverfahren. Dabei 
wird bei Tieren mit Vergiftungen oder Nierenversagen die Nieren-
funktion so lange übernommen, bis sich die Nieren erholt haben.
Was gibt es für Indikationen?
Bei Erkrankungen, bei denen die Nieren kurzfristig nicht mehr 
richtig funktionieren, wie bei der Leptospirose zum Beispiel. Oder 
bei Vergiftungen wie durch Ethylenglykol, Ibuprofen, Aspirin, Pa-
racetamol, Antidepressiva, kurz – bei fast allen Vergiftungen.
Wie verläuft eine Hämodialyse?
Während der Dialyse wird das Blut über einen Katheter in der 
Halsvene aus dem Körper durch eine künstliche Niere (den Dialy-
sator) filtriert, wobei die angesammelten Giftstoffe, die normaler-
weise über die Nieren ausgeschieden werden, eliminiert werden. 
Während der Dialyse ist das Tier wach und wird liebevoll durch 
das Dialyseteam betreut. Der Vorgang ist nicht schmerzhaft und 
dauert etwas 4 Stunden pro Session. Sessionen finden jeden 
2. Tag statt, bis die Nieren den Job selbst wieder tun können.  

Dazwischen ist das Tier hospitalisiert, erhält unterstützende 
Therapie und kann normal spielen, fressen und Besuch erhalten. 
Lohnt sich die Dialyse?
Die Prognose von akuter Niereninsuffizienz und den behandel-
baren Vergiftungen verbessert sich mit der Hämodialyse massiv, 
sodass die Tiere meist wieder mit guter Lebensqualität nach 
Hause entlassen werden können.
Wieviele wurden am universitären Tierspital schon durchge-
führt?
Seit der Eröffnung hat der Dienst bereits 6 Patienten behandelt: 
5 Hunde und 1 Katze.
Wie sind die Erfolgsaussichten allgemein Herr Vigani?
In sehr vielen Fällen, wie zum Beispiel der Leptospirose und an-
deren Niereninfektionen, weist die Hämodialyse eine sehr gute 
Erfolgsrate auf, wenn Standardbehandlungen fehlgeschlagen 
sind, wobei eine rasche Besserung häufig innerhalb von 1 bis 2 
Wochen zu beobachten ist. Deshalb ist eine frühzeitige Beratung 
zur Ermittlung der Erfolgsaussichten immer eine gute Idee.
Zögern Sie nicht, das Wort zu verbreiten – UZH Tierspital bietet 
Dialyse für Tiere an !



Aufruf 
zum Blutspenden!

Die Abteilung Anästhesiologie 
des Tierspitals Zürich unterhält eine 

Blutbank für unsere Patienten. Dafür 
werden immer freiwillige Spender gesucht! 

Geeignete Hunde sind schwerer als 23 kg,  
zwischen 1 und 7 Jahre alt und haben keine 
Angst vor dem Tierarzt.
Sie erhalten für ihre Spende einen grossen Sack 
Trockenfutter und viel Lob, sowie eine regelmässi-
ge Untersuchung der Blutwerte. Für Katzen sind 
Besitzer gesucht, die ihre Katzen im Notfall für 

eine Blutspende zur Verfügung stellen.
Bei Interesse melden sie sich bitte per 

Mail: akutter@vetclinics.uzh.ch
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Ob klein oder gross
Ihr Beitrag zählt!
IBAN: 
CH83 0070 0110 0007 8442 9
Zürcher Kantonalbank  
Nr. 1100-0784.429 / CHF

Die Tiere und 
wir sind Ihnen 
sehr dankbar!


